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Erstes Kapitel. 

serhiingnisvolle Bot- 
s chaft. 

um Abend des 13. Juli 1863 ves- 

kkßen zwei Männer, der eine in; 
Washington der andere in Buffkilo,s 
ihren Wohnort, und zwar unter 
merkwürdig ähnlichen Umständen 

Jedem von ihnen hatte die Mor- 
n osi einen Brief gebracht, den sie 

Eetch vernichteten. Beide befanden 
den ganzen Tag über in einer 

stets wechselnden Unruhe; ja, als sie 
den den hrigen Abschied nahmen, 
erreichte ire innere Erregung einen 
solchen Grad, daß die bloße Tatsache 
ihrer raschen Berufung nach New 

Art in geschäftlichen Angelegenhei- 
dafiir keine genügende Erklärung 

bot. Auch daß dort gerade ein ge- 
fährlicher Ausstand tobte, Leben und 
Sicherheit jedes friedlichen Bürgers 
hedrohend, tonnte unmöglich der 
Grund ihrer heftigen Gemütsbewe- 
sung sein. 

Der Mann aus Wrshingtom Sa- 
Irruel White, ein früherer Maller, 
war fett angehender Staatsmann. 
Er galt fiir sehr wohlhabend, trieb 
aber nicht den geringsten Luxus, son- 
dern lebte ganz still und zurückgezo- 
gen, was seiner offenbar ehrgeizigen 
und prunlliebenden Natur keinesfalls 

Magen konnte. Freilich war es in 
damals sehr unruhigen Zeit des 

Wegerlriegs überhaupt nicht ratsam, 
feinen Reichtum auffällig zur Schau 

B tragen, allein die Einfachheit von 

hites Lebensweise war so groß, 
daß die bedrängte Lage des Vater- 
landes kaum die einzige Ursache der 
Beschränkung sein konnte, die er sich 
auferlegte; die Leute meinten, es 

mässe wohl noch ein geheimer und 
zwingender Grund dahinter stecken. 

Seine Frau war viel leidend, aber 
sie liebte die Geselligteit; enge, dürf- 
tig ausgestattete Wohnriiume waren 

durchaus nicht nach ihrem Geschmack. 
Auch bei der Erziehung und Aus- 

bildung des einzigen Kindes konnte 
eine übertriebene Sparsamkeit nicht« 
erwünscht sein« White war tein Geiz- , 

hals und doch hauste er fein Geld 
auf der Bank an, oersagte seinen An- 
gehörigen Beauemlichkeit und Genuß 
und schloß ssich selbst von der segens- 
reichen öffentlichen Wirtsarnleit aus« 

Brei welche natürliche Anlage und 
— gung ihn bestimmt zu haben schie- 

nen, Weshalb tat er dass 
Die Frage wurde oft erörtert, blieb 

aber unbeantwortet. Auch feine Gat- 
tin fiellte sie eines Tages und er- 

fchrak heftig iiber den Blick voll See- 
lenquai, den er ihr zuwarf Mit 
einem liebevollen Kuß machte sie 
rasch dem peinlichen Augenblick ein 
Ende, zum Zeichen ihres vollen, un- 

bedingten Vertrauens. Aber sie ver- 

gaß dies Erlebnis nicht und als sie 
am 12. Juli wieder jenen Ausdruck 
in den Mienen ihres Mannes fah, 
und die innere Pein den ganzen Tag 
nicht von ihm weichen wollte, ergriff 
fie das unheimliche Vorgefiihl eines, 

roßen drohenden Unglücks. Oft schon 
tte sie die Möglichkeit ins Auge ge- 

faßt, daß ihr Mann tätigen Anteil 
ans Kriege nehmen, wohl gar felbft 
ein Regirnent ins Feld führen könne 
und der Gedanke an Trennung und 
Todesgefahr machte ihr liebendes herz 

erbeben. Aber eine ganz andere Angst 
erfüllte sie fest; ein nameniofes 
Grauen vor etwas Unbeianntstn in 
der Seele ihres Mannes, die bisher 
wie ein offenes Buch vor ihr gelegen 
hatte. Was sie eigentlich fürchtete, 
wußte sie nicht, aber et quälte sie fo 
sehr, daß sie unwillkürlich mit ban- 
W fragendern setzen die ganze Ber- 
gangenheit vor ihrem Geisiehuge 
Vorüber-ziehen ließ. 

Sie kannte Samuel White von 

Jugend an. Jm selben Londstädt- 
chen aufgewochsen, waren sie Spiel- 
gefiihrten gewesen, lange bevor sie 
ein Liebespaar wurden. Als er fort- 

og, utn fein Glück im Westen zu 
uchen, baute sie daheim die herrlich- 

n Zutunftspläne und träumte von 

hretn künftigen seligen Ehegliicl. Bei 
seiner Rückkehr —- (o wie lebendig 
brachte ihr der Gedanke daran die 
alte Zeit wieder ins Gedächtnigy 
ragte sie nicht erst danach, oh er 

ld und Gut erworben; sie bewill- 
kommnete den Wanderer mit strah- 
lendetn Blick und darmem Liebes- 
ruß. Auch er hatte ihr sein setz 

ahrt, das fühlte sie wohl, und 
doch war es ein seltsames.Wiederse- 

; denn er schien die Beweise ihrer 
euen Liebe nur mit Widerstreben 

hinzunehmen Dies schüchteene Wesen, 
wie sie et in ihrer Unerfahrenheit 
Wie, war ihr damals aufgesallen, 
m MM ,ge:rt;iftetreerin Urteil 
daro- , nn re wohl, 
ins er eine förmliche Scheu empfun- 
Ies hatt-, fsel:t mn Eintritt in den 

Mc zu verpflichten. 

nach einer siir seine Gaben angemes- 
sene Stellung streben würde, hatte 
sich nicht erfüllt Wie stolz witrde sie 
ans seine Erfolge gewesen seinl Es 
hätte ihr Trost und Zerstreuung ge- 
bracht in ihrem bei zunehmender 
Kränilichkeit hiiusig leidenden Zu- 
stand, ihn im Staatsleben zu Ehre 
nnd Ansehen emporsteigen zu sehen. 
Daß er würdig gewesen wäre, einen 
hohen Plan unter den Führern des 
Volks einzunehmen, galt ihr stir aus- 

gemacht. Er besaß einen weiten Ge- 
sichtskreis die Arbeit war seine Lust, 
er schien zum herrschen geboren. Und 
doch blieb er in seiner Dunkelheit 
und wirkte nur im Geheimen, gerade 
als schäme er sich seines Tuns — ein 
Verfahren, das zu seinem ganzen 
Charakter in völligem Widerspruch 
stand. Alles dieses erwog die Gat- 
tin in ihrem Sinn an jenem Tage 
voll innerer Kämpfe, aber sie fand 
keinen Ausschluß itber das Geheim- 
nis, das aus seiner Seele lastete und 
auch ihren Frieden zu zerstsren 
drohte. 

Von den elf Jahren ihrer Ehe 
hatten sie fünf in New York zuge- 
bracht, wo White das Maklergeschäft 
betrieb, dann waren sie nach Wa- 
schington übergesiedelt und er hatte 
seine politische Laufbahn begonnen, 
aber ganz im Verborgenen und nur 

wie verstohlen, so daß sein Einflusz 
sich zwar bemerkbar machte, seins 
Name aber selten genannt wurde und 
seine Person nie in der Oeffentlich- 
teit erschien. Seit einiger Zeit war 
er noch seltener ausgegangen als 
sonst und dann und wann sprach eine 
geheime Angst aus seinem Blick, die 
bei der Ankunft des Briefes am 

13. Juli ihren hähepuntt zu erreichen 
schien. Sie hätte blos die Hand 
ausstrecten dürfen nach jenem Zettel, 
um Aufklärung über alle dunkeln 
Rätsel zu erlangen, die sie nicht lösen 
tonnte. Einen Augenblick zögerte 
sie, aber schon war es zu spät: er risz 
den Brief in kleine Stücke und starrte 
wie hilflos ins Leere. Als sein 
glanzloses Auge ihrem fragenden Blick 
begegnete. streckte er die hand aus, 
als wolle er sie anflehen zu schwei- 
gen, und schwankte aus dem Zim- 
mer. Etwa eine Stunde später lehr- 
te er gefaßter zurück und teilte ihr 
mit, er habe einen Brief erhalten« 
der ihn nötige, unverzüglich nach 
New York abzureisen; zuvor wünsche 
er jedoch seinen Sohn Stanhope zu 
sehen, sie möge daher rasch nach ihm 
schicken. Diese Bitte erhöhte noch 
ihre Bestürzung, denn Stanhope war 

auf der Schule in dem mehrere Mei- 
len entfernten Georgetown. hielt ihr 
Mann vielleicht die Reise nach New 
York, wo der Pöbelaufstand tobte, 
für gefährlich und wollte Abschied 
von dem Knaben nehmen? Eine der- 

artige Flucht war doch bei der son- 
siigen Entfchlofsenhett und Kraft sei- 
nes Charakters taum denkbar. 

Jm Lauf des Tages sah sie ihn 
nur wenig, da er meist am Schreib- 
tisch beschäftigt war; wie sehr er sich 
aber auch zwang, in ihrer Gegen- 
wart unbefangen zu erscheinen, so 
war doch eine angsioolle Spannung, 
ein tiefer Kummer in seinen Mienen 
unverkennbar. Endlich ertrug sie es 
nicht länger- 

«Samuel«, rief sie in schmerzli- 
chem ehen und schlang die Arme 
um s en Hals, «was quält dich sol 
Was bedeutet diese plähliche Reises 
Sind es Sjaatsgeschäfte, die dich 
fortrufen, oder ist es eine persönliche 
Angelegenheit, die du mir nicht ver- 
schweigen solltestk 

Er zögerte einen Augenblick mit der 
Antwort, dann sagte er in einem 
Tone, der ihr jede weitere Frage 

» abschnitt: 
.Mich ruft ein Privatgeschäft nach 

: New York. Wäre es gut fitr dich, zu 
swissem welcher Art es ist, so würde 
ich dir mein Vertrauen nicht vorent- 

share-us 
» 

Diese Worte klangen kränkend, 
doch schloß er sie dabei mit leiden- 
schaftlicher Jnn t in die Arme. 
Mgiß nicht«, te er eindrin lich 

nsll. »daß ich dich stets lieb ge t 
bet« Ehe sie sich noch von ihrer 

Ueberraschung erholen konnte, hatte 
er das Zimmer verlassen. 

.Jch will warten bis Stanhope 
tomwt,« dachte sie bei sich- -et wird 
s ausfindig machen, was seinen 

ter quält und warum er gerade 
fest die Reise nach stew part unter- 
nimmt« 

I 

Aber Stanhopez Ankunft machtej 
die Sache nur noch rätselhafter. 
Statt den Knaben zu sich kommen zu 
lassen und ihn u begrüßen, schien 
here White sich ärmlich zu fürchten, 
sein Kind zu sehen. Erst als es fast . 

Zeit z Zuge war, kam er aus sei- 
ner Stu ierstube, sekte sich und nahm 
den Knaben auf seine Knie. Er vers 

» 

suchte zu reden, aber die Stimmej 
versagte ihm; einen Augenblick beugtes 
er sich iiber das haupt des Kindes,. 
dann schob er das Kind beiseite,i 

Bang aus und griff nach seinem: 
i 
»Was ich zu tun habe, wtrd mor- 

gen abend geschehen sein," sagte er 

v der Mutter, welche die band nach 
einstweile, als wolle sie ihn su-» 

est-halten« Seine Stimme hatte; 
einen unnatiirlithen fremdartigen; 
Man Wehen-m sollst du vor 

ass»«sss:.3:-s.3ss..».g M- ag- w II .« : 
Its var es M, oder sieht aus · 

M sie er et Mr erste-s 

l 

O . O 

Lemuel Philipps aus Bufsala der 
an dem nämlichen Ta e durch einen 
Brief nach New York rusen wurde. 
war ein Mann ganz anderer Art als 
Herr White aus Washington. Von 
Gestalt schlank und mager, mit fein 
geschnittenen Gesichtsziigem fesselte 
er den Blick des Beobachters unwill- 
kürlich, allein, ob es gute oder böse 
Mächte waren, die diese Anziehungsi 
lrast augiibtem ließ sich schwer ent- 
scheiden. Er stand im vierzigften 
Lebensjahr; wer aber seinen gebück- 
ten Gang auf der Straße sah, hätte 
ihn leicht siir zwanzig Jahre älter 
halten können. Sein lebhaftes Auge, 
sein ausdruckzvoller Mund und sein 
rascher Schritt zeigten jedoch, daß er 

noch seine volle Manneäiraft ·besaß. 
Er trat stets leise aus, —- wie se- 
mand der sich verfolgt glaubt und 
zu entkommen sucht, — sagte man; 
daß er sich stets von Zeit zu Zeit 
verstohlen umblickte, bestärtte die 
Leute noch in diesem Glauben. sa. 
wäre er nicht ein angesehener Bürger 
und Ehrenmann gewesen, so hätte 
ihm diese Eigenheit allerlei Unan- 
nehmlichleiten zuziehen lännem So 
aber galt er nur fiir einen Sonder- 
ling unter seinesgleichen und gele- 
gentlich äffte ihm wohl ein Bube aus 
der Gasse hinter dem Mitten seine 
Ganaart nach. 

Er lebte in einem unscheinbaren 
Hause in Westen der Stadt als Pri- 
vaigelehrter. Was fiir Studien er 
betrieb, wußten wenige und niemand 
tiimmerte sich darum. Es konnte 
ihm nicht an Mitteln fehlen, denn er 

legte sich keinerlei Entbehrungen aus« 
und steuerte im Geheimen zu vielen 
wohltätigen Anstalten bei. Am ös- 
fentlichen Leben nahm er nicht teil; 
bei Vollsversammlungen oder an 

Orien, wo die Leute in größerer Un- 
zahl zu verkehren pflegten, war er 

ebensowenig zu sehen, wie Herr 
White aus Washington Er blieb 
meist in seinen vier Wänden und 
selbst iort fiel es etwaigen Besuchern 
auf, daß seine ruhelosen Blicke bald 
nach rechtz. bald nach lints iiber seine 
Schulter schweiften, als fürchte er· 
einen unwilliommenen Eindringltng 
auf der Schwelle erscheinen zu sehen. 
Diese fortwährende Wachsamleit war 
ihm ordentlich zu zweiten Natur ge- 
worden; alle hausgenossen iannten 
seine »Angewohnheit und nahmen 
Rücksicht daraus; sogar fein kleinre 
niedliches Tächterchen kam nie ins! 
Zimmer gelaufen, ohne zuvor, wie zu ! 

seiner Beruhigung, mit hellem1 
Stimmchen zu rufen: »Vater, ich binl 
eg.· 

Seit drei Jahren lebte er in Bus- 
ialo. Zuerst war er allein. später 
ließ er irgend woher fein Kind nach- s 

kommen, das die Wärterin noch auf 
dem Arme trug. Er sagte, daß er 

seit fünf Monaten Witwet fei, von 
seiner verstorbenen Frau aber und 
seinem früheren Wohnort sprach eri 
nie Trosdem genoß er das Ver-» 
trauen seiner Mitbiirger; die wahr-H 
haft rührende Liebe, die er für iein 
Töchterchen an den Tag legte, und fein 4 

stilles Geiehrtenleben sprachen zu sei-; 
nen Gunsten. 

Bei etwas genauem Beobachtung 
hätte man jedoch leicht an ihm irre 
werden können. Einem Manne,- der 
bei jedem Laut erschrickt und sich 
fürchtet, um eine Straßenecke zu bie- 
gen. muß irgend eine geheime Angst 
auf der Seele lasten. Wächst nun 
aber diese Angst im Laufe eines ein- 
zigen Tages zu förmlichem Entsetzen, 
so läßt sich wohl annehmen. daß 
seine Vergangenheit ein Geheimnis 
birgt, vor dessen Enthüllung ihm 
graut. 

Am 12. Juli 1868 hatte seine 
Furcht und Bangigkeit den höchsten 
Grad erreicht. Ruhelas verbrachte er 
den Tag; zur Schlafenszeii begab er 

sich, statt das Lager auszusuchem in 
sein Studierzimmer, wo er die ganze 
Nacht iiber seine Papiere durchsah 
und,ordnete. All der Morgen an- 

brach und der Postbote lam, war er 
var nervöser Erregnng kaum im- 
stande; der treuen Dienerin, die sei- 
nen haushalt besorgte, den Bries aus 
der hand zu nehmen, den sie ihm 
brachte. Mit behenden Fingern össs 
neie er das Schreiben, las die eine 
Zeile, die es enthielt, und ein unter- 
drückter Schmerzensschrei entrang sich 
seiner Brust. Als eine Stunde spä- 
ter sein Töchterchen ins Frühstücks- 
zimmer gehiipst lam und den Vater 
io traurig sah, kletterte die Kleine 
ihm aus dass Knie, schlang die Aerms 
chen um seinen halt nnd überhöuste 
ihn mit Küssen. 

Ali könne er ihre Liebtosungen 
nicht ertragen, seste er sie schnell aus 
den Boden und eilte nach der Küche, 
wo er die brave Abigail Simrnons 
bei der Arbeit tras. .Sie haben mir 
versprochen, das Kind immer liebe- 
voll zu behandeln«, ries er die Frau 
bei der Schulter fassend, »bemessen 
Sie das nicht« 

Abi ail sah ihn bewundert an: 
.Wie ollte ich denn anders als 

fresizndlich sein gegen die süße Met- 
ne 

aAber wenn sie allein in der Welt 
uriietbliebq wenn mir etwas zusto- 

n sollte —« 

HERRan Mö- « S« 
n 

»Nein aber ich reise nach Ne- 
Dorfs sammelte er. »Es ists-eine 

trennen- m den- sinde und 

IMM- »Ja g 

ihrer mit mittlerlicher Sorge anneh-l 
men werden, salls ich nicht zuriicks 
kehret« 

»Ich werde sie behiiten wie meinen 
Augapfel«. erwiderte die gute Frau, 
»was habe ich denn sonst Liebes aus 
der Welts« 

Er atmete erleichtert aus. 
»Sie filrchien sich wohl vor dem 

Pöbelaufstand«, fuhr Abigail fort. 
ihn mit scharsen Blicken musternd. 
»das kann-tel- mir denken, der wiirde 
mir auch bange machen.« 

Einen Augenblick sah er sie starr 
an, als verstehe er ihre Worte nicht« 
dann ging er rasch in das Zimmer 
zurück, wo die Kleine schon arn Friihs 
stinken-ich saß. Sie strahlte vor Ge- 
sundheit und kindlichem Frohsinm 
schüttelte ihr Köpfchen, daß die gol- 
denen Locken flogen und ihr harm- 
loses Geplauder wollte kein Ende 
nehmen. Der Anblick des siiszen Ge- 
sichtchens, das silberhelle Lachen« das 
er so liebte. schien seine Qual noch zu 
vermehren. Das Kind schwahie fröh- 
lich weiter, ohne zu merken, welche 
sahle Blässe seht in des Vaters Ant- 
litz trat, als ob ein furchtbarer Ent- 
schluß plöhlich in ihm zur Reise ge- 
diehen sei. Er schritt aus seinen 
Schreibtisch zu, öffnete eine der klei- 
nen Seitenschiebladen und nahm ein 
Fläschchen heraus. 

»Komm doch zum Friihstiick, Pa- 
pa«, rief das Kind, »ich mag nicht so 
ganz allein hier sigen.« Beim Ton 
ihrer Stimme zuckte er unwilltiirlich 
zusammen; dann trat er hinter ihren 
Stuhl, er vermochte ihr nicht in die 
unschuldigen Augen u sehen; seine 
Lippen waren aschbleich roße 
Schweißtropfen standen ihm auf der 
Stirn. 

»Sieh mir deine Milchiasse&#39;, flü- 
sterte er mit heiserer Stimme. 

Sie sah verwundert zu i m aus, 
während er die Tasse ergriff und 
das Fläschchen darüber hielt. Miihi 
lich stieß er einen gellenden Schrei 
aus und schleuderte es weit fort in 
die entfernteste Zimmerecke. 

»Ich kann nicht«, stöhnte er und 
sank laut schluchzend aus einen 
Stuhl. ohne auch nur den Versuch zu 
machen, seiner Bewegung here zu 
werden. 

Die Kleine glitt· erschreckt von 

ihrem Sid herunter, sah den 

Bat-H einen Augenblick mit bleicher Mie 
und großen verwunderten Augin an 
und lief dann zu Abigail hinaus- 

Sie ahnte wohl nicht« wie nahe der 
Todesengel soeben an ihr vorüber« 
gegangen war, denn kaum fünf Mi- 
nuten später konnte der Vater wie- 
der ihr helles Lachen und frishliches 
Jauchzen hören, das leine Furcht 
mehr verriet. 

Zweites Kapitel. 
Am14.Juli1863. 

Es war sieben Ubr abends und in 
den Straßen noch bell; trvhdem sab 
man schon viele häuser in New Port 
sest geschlossen wie zur Nacht. Jn 
der Nimm-Straße war dies beson- 
ders aussallend; der Stadtieil, in 
welchem sie liegt, und hauptsächlich 
die alten höuser zwischen dem Brand- 
way und der sechsten Avenue beber-, 
bergten damals viele Regen unds 
iiberall wo ein Schwarzer im Diensls 
stand, herrschte große Furcht. Nuri 
eines dieser sitt-see war. wenn auch 
gleichsalls ver chlossen. doch glänzend 
erleuchtet ,was in der Nachbarschaft 
nicht geringes Aussehen erregte Bist 
vor kurzem batte es noch leer gestan- 
den und man wußte nichts von seinen 
Jnsassen außer ,daß ein großerl 

Neger das Gas angesteckt und die 
Fenster-laden geschlossen hatte. Es 
war ein altes Gebäude, wie sie in 
jener Stadtgegend baufig zu finden- 
sind; die niederen Stusen welche zurs 
daustiir führten, waren von seltsams 

esormten uszeisernen Säulen einge- »F Faßt die abnzimmeksenster gingen 
aus einen Ballen hinaus, und durch 

die halbrunde Olasscheibe iiber der· 
Eingan stilr sab man den einluden-! 
den in der Flurlanrvr. I 

! Alle Bernmtungen aber in Betreff ider Bewohner des srither leeren hau- 
Ifes, ja sogar andere noch weit wich-i 
tigere Dinge gerieten in Vergessen-i 
heit ,alz sich in der Amith-Straf)ej die Schreckensnackiricht verbreitete, 
dafz ein Pöbelhaufe irn Anzug fei. 
Schon vernahm man von weitern die 
unheilvollen Verboten: zahllose Fuß- 
tritte ,ein wildes Stimmengewirre 
und das Gebrüll einer rasendenl Menschenmen e, das weit furchtbarer« 
ist als das osen der aufgeregteni 
See oder das Geheul wilder Bestien.! 
Bis jetzt tlang es nur aus der Ferne, s 
die Straße selbst war verödet nndl 
menschenleer. Da fah nian pliihltchi 
zwei Männer um die Ecke biegen und 
auf das baut Nr. 81 zuschreiten 
Der eine, von fehönem wohlgefälllezm ( 
Aeufzern mit hlondem Schnurr ri 
und schwerrniitigen Augen, sah starrt 
vor steh hin, wahrend er hastigvori 
wärts eilte. Des andern Geftalt war 
schmächtig, sein Rücken gebeugt und 
der Ausdruck seiner Miene fo unerss rundlich, daß jeder, der dies Ge- 

ck)t einmal gesehen hatte, es schwer- 
lickp wieder verga Beide befckflems 
ni ten ihre Sehr tie, wie von einem? 

rleren Willen getrieben; er als» 

eh 
vor der can-Mr ll nden, 

ienen sie einander ge su wer-» 
Ein furchtbarer Schrecken durchs 

guckte sie; beide öffneten die Lippen« 
uin ts- fpreckpen,.«hraihten aber keinen 
Oa- hervor. Sie Its 

den einem starken gemeinsamen Ge- 
fiibl bewegt werden; dann ftiegen fie- 
noch einen Blick auf die hausnmns 
mer werfend, die wenigen Treppen- 
ftnfen hinan, wobei der stattlichere 
Mann dem kleineren, offenbar iiltei 
ren. den Vorrritt ließ. 

Zögernd streckten fie die Band nach 
dem Klingelzug. »Sie hoben fich febe 
verändert,« stieß der Jixngere mit 
leiser Stimme demut. 

Sein Gefährte schwieg, er bebte am 

ga n Körper. Ich habe weniger Mut als Sie«, 
murmelte er endlich. 

Der andere fuhr zusammen und 
zog heftig an der KlinJeL aNur 
fchnell, daß es vorbei ist«, rief er 
und fügte hastig hinzu, als drinnen 
Schritte laut wurden: «Taien Sie 
auch alles, um das Geheimnis zn 
wol-erni« 

«Treten Sie ein, meinexherrench 
ertönte jetzt eine füleiche Stimme. 
«Sie kommen aus Washington, nicht 
wade, nnd Sie aus Buffalol Es 

Ei schon recht; mein here erwartet 
e.« 
Jn der geöffneten Tiir stand ein 

roher Neger mit höflich lächelnd-er 
ene, derselbe, iiber dessen Persön- 

lichkeit man sich feit vierundzwanzig 
Stunden in der Nachbarschaft dens 
Kopf zerbrach. 

Bei feiner Anrede fchreckten die 
beiden Antsmmlinge unwillliirlich 

striick und warfen noch einen langen 
lick auf den Himmel iiber ihnen 

und die Straße zu ihren Füßen, als 
wollten sie fiir immer Abschied neb- 
rnen fvon der Welt und allem was 

see dreier. 
Das Toben und Lärrnen des na- 

henden Pöbelhausens schienen sie 
nicht zu hören; eine schlimmere Furcht 
öngstigte ihre Seele und nicht drau- 
ßen, sondern drinnen im hause lau- 
erte die Gefahr, vor welcher ihnen 
graute. 

Jedt waren sie beide eingetreten 
und der Neger verschloß die Tiire 
hinter ihnen. Er erwies sich als ein 
gesälliger, wohlerzogener Diener. 
»Mein Herr wird bald hier setn",« 
versicherte er, nachdem er ihnen diqu 
hüte aus der Hand genommen und 
sie in das große Borderzimmer 
rechts geführt hatte; dann zog er sich 
geräuschlos zurück. 

Die Männer waren an der Stu- 
bentür geblieben und sahen sich mit 
öngsilichen Blicken um. Ein reich be- 
deckter Tisch siel ihnen zuerst in die 
Augen. Der größere der beiden 
Männer, in dem wir bereits herrn 
White erkannt haben, trat einen 
Schritt näher. «Drei!« sagte er mit 
seltsamem Nachdem-, aus die Stuhle 
am Tisch deutend. 

Sein Gesährte, welcher Deren 
Philipps aus Bussalo aussallend 
glich, näherte sich seht gleichsalls und 
begann die einzelnen Geräte aus dem 
Tisch mit verwunderten und zweifeln- 
den Blicken zu mustern. 

.Er will, daß wir mit ihrn spei- 
sen«, murmelte er. 

Der andere starrte die Weingiiiser 
an, die bei jedem Gedecke standen. 

»Ein Mahl von mehreren Gön- 
gen«, bemerkte er. 

«Diei Possenspiel widert mich 
an&#39;, rief Philipps, «weit lieber wäre 
es mir gewesen, hier nichts zu finden 
als zwei -—-« 

Er stockte, und rasch die Hand aus- 
streckend, hob er den Deckel von der 
Schüssel, die gerade vor einem der 
Teller stand. »Ich dachte es mir 
wohl«, stammelte er erbleichend. 

Whiie hob nun seinerseits den 
Deckel von einer zweiten Schiissel 
und ließ ihn nach einem raschen Blick 
leise zurückfallen. »Der Mann hat 
sich eine förmliche Komödie ausge- 
dacht«. sagte er und fügte nach einer 
Pause hinzu: »Sehen Sie, es sind 
nur zwei bedeckte Schüsseln« 

«Machen wir ein Ende«, sagiei 
Philipps wild um sich blickend und 
nahm mit kräftigem Griff aus der 
ersten Schüssel eine tleine, geladene 
Pistole heraus. Sein Gesährie erhob 
jedoch Einspruch. »Nein«, sagte er 

..acht Uhr stand aus dern Zettel, den 
ich erhielt; es fehlen noch 15 Minuten 
bis daäink Er zeigte nach der 
Stuhu r aus dem Kaminsims. 

«Fiinfzehn Minuteni —- Eine 
Ewigrein- sishkm dek and-ke, vpchs 
legte er die Pistole wieder an ihren; 
Pia und White deckte sogleich die! 
S ssel gu. ( 

Die unheimliche Stille, welche text entstand, wurde durch die Riickte r« 
des Regers unterbrochen, der rnehs 
rere Champagnerslaschen brachte. Sein 
ehrerbietiges Wesen, feine unerschiiits 
liche Ruhe noch länger still auszufe- 
hen, schien Whityunertriiglich 

» den Sie den Tisch hier ge- 
deckt fragte er in rauhem Ton. 

« atvohl ,herr.« 
« ne alleini« 
satw se Dekr- 
Whtte forschte nicht weiter. Die 

Miene des Schwarzen blieb unbe- 
we lich und er hielt den scharfen 
sl ck, der auf ihn gerichtet war, ge- 
lassen Stand. 

.Mein Derr rnus seht gleich hier 
-seiu«, wiederholte er einig die Uhr 
schauend und entfernte abermal-. 

philippi hatte sich während dieses 

sur-M Zwiegesprächt an den Kaenin 
...«Cie wollten wissen«, bemerkte er 

t hastig. .oh ich Familie hättet 
ein Kind. ein kleine-, amt- 

singst-es n. Um seinetwillen -« 

andere winkte ihn satt der 

Hand, nicht weiter zu sprechen. Dann 

Sag er eine Photographie ansn der 

rufttafche: »Ich babe eine lranllis 
che Frau und —« 

Er hielt Philippi das Bild bin, 
das dieser ergriff. 

»Ein Landes« rief er init beben- 
der Stimme. Wie den einem eleli 
triseben Schlag getroffen zuckten beide 
usarnmen. Wbite Jliisierte laum 
"rbar: 

»Er ifi erft zebn Jahre alt. O- 
-— ich verstehe es fest und desbalb 
ergebe ich mich in mein Schickt-if 

Mit unverwandten Blicken fab 
Philipps noch immer das Bild an- 
das einen mächtigen Reiz auf ihn 
auszuüben schien. 

»Wie schön, was für edle Züge!« 
rief er, es entziickt betrachtend. 

Der Vater ftieß einen berzzerreii 
ßenden Seufzer aus. »Seinesglei- 
chen gibt es nicht auf der ganzen 
Welt«, sagte er, fein Eigentum wie- 
der an sich nehmend. Er getrauie sich 
jedoch nicht, das Bild anzusehen, 
sondern barg es rasch wieder an sei- 
ner Brust. 

Unterdessen war es auf der Straße 
lauter und lauter geworden; das 
Getöfe hatte fest einen solchen Grad 
erreicht, daß es die AufmerllaInleit 
»der beiden erregen mußte, wie lebe 
sie auch mit andern Dingen beschäftigt 
waren. 

»Was geht da vori« fragte Phi- 
lipps verwundert. 

Jn loiesem Augenblick trat der Ne- 
ger wieder ins Zimmer. »Bitte, be- 
unruhigen Sie sich nicht ,meine Ver- 
ren&#39;, bemerkte er. «Drauszen findet 
ein kleiner Aufruhr statt. Man ist 
augenblicklich nicht gut auf die Far- 
bigen zu sprechen und der Pöbel hat 
wahrscheinlich erfahren, daß ich hier 
bin.« 

Erstaunt über seine Gelassenheit 
angesichts der ihm bedrohenden Ge- 
fahr sahen White und Philipps ein- 
ander an. »Komm-i die Aufriihrer 
hierheri« rief lesterey «fiihren sie 
Böses im Schilde?« 

»An der Ecke wohnen noch zwei 
Familien, welche schwarze Diener ha- 
ben«, entgegnete der Neger mit un- 

erschrockener Ruhe. »Da wird es 
noch zweimal zum Kampfe kommen, 
der, wenn die Polizei rechtzeitig ein- 
schreitet, lange genug dauern lann, 
um Ihnen, meine Herren, Zeit zu 
lassen —- Jhre Mahlzeit zu halten.« 

Seine letzten Worte brachten die 
Röte des Zornes in Whites Antlihz 
Philipps aber schien von neuer Hoff- 
nung beseelt. 

«Fiirchten Sie sich denn nichti« 
fragte er, »man sagt, die Aufrilhrer 
schrecken vor leiner Untat zurück.« 

»Am eins macht mir Sorge«, lau- 
tete des Dieners Antwort, .mein 
herr wollte durch die sechste Avenue 
nach hause lommenz leicht tönnte er 
dem Pöbelhaufen in die Hände sal- 
len und nicht zur verabredeten Stun- 
de hier sein.« 

Anscheinend ohne darauf zu ach- 
ten, in welche heftige Erregung diese 
Mitteilung die beiden Männer ver- 
sthe, fuhr der Neger fort: 

«hie·r unten lann ich teinen Fen- 
sterladen öffnen, aber wenn Sie es 
wünschen, will ich einmal im obern 
Stockwerk hinaussehen.« 

Er verlieh das Zimmer. 
»Das ift kein gewöhnlicher Diener«, 

sagte White mit dumpfem Ton, als 
die beiden wieder allein waren. »Das 
Werkzeug ist ebenso gefährlich, ais 
die Hand, die es führt. Sollt er, 
den wir fürchten, nicht iomme fo 
ist immer noch ein Zeuge da.« 

«Der Pöbel brüllt: Tod allen Ne- 
gernl — Wenn ein Zwiichenfall eins 

« 

tritt —- es fehlen noch fünf Minuten 
— so tann es unsere Rettung wer- 
den.« 

Neubelebte hoffnung klang aus 
feinen Worten; der Mann schien wie 
umgewandelt. 

Whitet Wesen dagegen hatte sich 
kaum verändert. .Würden wir nicht 
trosdem durch unseren Eid gebunden 
sei-eim sagte er kopfschüttelnd. 

Der andere fuhr zuriiek und sah 
ihn mit entsehtem Blick an. 

»Ist das Ihre Meinung&#39;i" fragte 
er. »Sollte jener Mensch verwundet 
— getötet werden ,- wiirden Sie 
dennoch —- —« 

Er hielt erschreckt inne. Der Neger 
kam mit unhörbarem Tritt wieder ins 
Zimmer efchlichen. 

»Die achen stehen schlecht«, äu- 
-ßerte er bedenklich. »Denllich sehen 
lann ich freilich nichts bei der Dun- 
kelheit, aber man hört von allen Sei- 
ten Steine fliegen und dazwischen 
Stöhnen und Schmerzensgeschrei. Die 
quriihrer versuchen eben in einein 
der nächsten hituser die Tiire einzu- 
rennen. Das wird sie noch einige 
Minuten hinhalten.« 

Die herren blickten schweigend nach 
der Uhr, welche die achte Stunde 
zeigte. 

(Fortsegung folgt.) 
—- ctn Geld. »Wenn Sie 

nicht sofort die Beleidigun zuriiets 
»nehmen, sog’ ich&#39;s meiner chwiegers 
mutter — verftehen Ziel« 

—- Cr weis fich zu helfen. 
Stlberbauer (su seiner srauy «Der 
Wasth der Schrift, hat ein folfches Silbrrstitck beigelegt, als er. se ne 
Rechnung so ltet« 

staut « ttest DMI doch suriicks 
gegebenl« 

sauer: »So unnobel bin ich nicht« 

Mzietmwuutw 


